
tat unserer führenden Genossen stei­
gert sich von Tag zu Tag.

Es muß auch festgestellt werden, daß 
im Vergleich zu den Oktoberwahlen 
und vor allen Dingen im Vergleich zu 
den Wahlen zum III. Deutschen Volks­
kongreß ein großer Teil der Partei­
mitgliedschaft jeden Tag aktiv etwas 
geleistet hat. Die Aufklärungsarbeit 
ist diesmal allgemein in viel schnelle­
rem Tempo angelaufen, und zwar auf 
breiterer Grundlage. Bei den Oktober­
wahlen haben wir rund 65 000 Agita­
toren der Partei gezählt. Diesmal 
konnten wir feststellen, daß ungefähr 
130 000 Genossen als Agitatoren, also 
nicht nur als Schlepper usw., sondern 
als Aufklärer in den Aufklärungs­
gruppen der Nationalen Front oder in 
den Betrieben oder Dörfern tätig 
waren. Darunter sind mehr als 70 000, 
die in den Mitgliederversammlungen 
im Monat April und Anfang Mai als 
Agitatoren ausgewählt und bestätigt 
worden sind. Das sind große Erfolge 
in der Entwicklung auch unserer Partei 
zur Massenarbeit, die zu beachten sind.

Maßgebend war neben den Erfah­
rungen der Oktoberwahlen die Ein­
führung des einheitlichen Parteilehr­
jahres, die Überprüfung der Parteimit­
glieder und Kandidaten und die Durch­
führung des Beschlusses des Polit­
büros über die Verbesserung der Agi­
tationsarbeit.

Aber es gibt noch zahlreiche große 
ideologische Unklarheiten. Eine der 
allgemeinsten und zählebigsten ist — 
ständig von den Imperialisten ge­
nährt — die Unterschätzung der eige­
nen Kraft. Man sagt, „was können wir 
kleinen Menschen schon tun; die oben 
machen doch was sie wollen“. Gegen 
diese defaitistische Unterschätzung der 
Kraft des Friedenslagers müssen wir 
auch in der Zukunft einen starken 
ideologischen Kampf führen.

Weiter gibt es starke pazifistische 
Tendenzen, selbst bei denen, die sich 
offen für den Frieden bekannten, die 
bis in die Reihen der Arbeiterklasse 
und der Partei reichen. Das Wort des 
Genossen Stalin, den Frieden bis zum 
Äußersten zu verteidigen, wird inso­
fern noch nicht verstanden, daß auch 
die Bereitschaft vorhanden sein muß, 
unsere demokratischen Errungenschaf­
ten, unsere Deutsche Demokratische 
Republik zu schützen. Eine weitere 
ernste Schwäche ist die mangelnde 
Kenntnis unserer großen demokrati­
schen Gesetze.

Schließlich die Frage des Internatio­
nalismus. Wir stellten fest, daß die 
deutsch-sowjetische Freundschaft sich 
gut und positiv weiterentwickelt, aber 
in den Beziehungen zu Volkspolen 
stellten wir auf zahlreichen Versamm­
lungen — man kann sagen, auf Hun­
derten von Versammlungen — noch 
sehr viele Unklarheiten fest. Manche 
Genossen sagen, das ist erklärlich, das 
ist viel schwerer.

Aber doch wäre es eine Selbsttäu­
schung, sich mit dieser Feststellung, 
mit dieser Ausrede zufrieden zu geben. 
Wir müssen sehen, daß hier unsere 
Aufklärungsarbeit und Massenerzie­
hung nachhinkt, daß auch der Monat 
der deutsch-sowjetischen Freundschaft 
nicht sehr stark in die Tiefe und Breite 
gedrungen ist.

Weiter mußten wir feststellen, daß 
dort, wo der Beschluß über die Ver­
besserung der Agitationsarbeit schlecht 
und mangelhaft durchgeführt wurde, 
auch die Vorbereitung zur Volksbefra­
gung schlecht war, und daß auch dort 
in den letzten Tagen erst das Steuer 
herumgerissen wurde. Die Mitglieder­
versammlungen im Monat Juli geben 
Gelegenheit, die Erfahrungen auszu­
werten und geben den Kreisleitungen

die Möglichkeit, die notwendigen 
Schlüsse zur Verbesserung der Agi­
tationsarbeit allgemein zu ziehen.

Auf einen Fehler möchte ich noch 
eingehen. Das ist die Schwäche unse­
rer Kreisleitungen, unserer Kreis­
sekretariate, von sich aus die Argu­
mentation auszuarbeiten. Wir müssen 
unseren Genossen durch Seminare und 
Hinweise, vielleicht auch durch ge­
eignete Artikel und Broschüren helfen, 
zu lernen, wie man eine Argumen­
tation ausarbeitet.

Zum Schluß noch ein Wort zu den 
Fragen der Landagitation. Das ist 
gegenwärtig noch unsere schwächste 
Stelle. Alle Erfolge bei der Volksbe­
fragung, auch die hunderprozentigen 
Abstimmungen in Hunderten von 
Landgemeinden sollen uns nicht dar­
über .hinwegtäuschen, daß noch viele 
Mißstände bestehen, die geeignet sind, 
das Vertrauen der werktätigen Bauern 
zur Partei und zur Regierung zu unter­
graben. Um die Verbesserung der Auf­
klärung auf dem Lande zu beginnen, 
ist es erforderlich, das Netz unserer 
Aufklärungsarbeit auf dem Lande zu 
verstärken und zu verbessern. Dazu 
bietet sich Gelegenheit in Form unse­
rer Bäuerlichen Handelsgenossenschaf­
ten, die nicht nur reine wirtschaftliche 
Zentren auf dem Lande bleiben dürfen, 
sondern gleichzeitig zum Zentrum auch 
der Auf klärungsarbeit der umliegenden 
fünf bis sechs Dörfer werden müssen. 
Dort gibt es Tausende von Mitarbei­
tern, die bisher eine rein wirtschaft­
liche Tätigkeit ausübten. Es ist die 
Aufgabe unserer Abteilungen Propa­
ganda und Agitation, in Zusammen­
arbeit mit den Genossen in der Lei­
tung der VdgB, diese Tausende von 
Mitarbeitern in den Dörfern zu schulen 
und sie zu befähigen, Propagandisten 
und Agitatoren zu werden.
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Zur Auswertung der 6. Tagung des Zentralkomitees
'

Das Sekretariat des Zentralkomitees hat beschlossen, in allen Grundorganisationen im Monat Juli zwei Mitglieder­
versammlungen zur Durcharbeitung der Fragen der 6« Tagung des ZK durchzuführen.
Die erste Mitgliederversammlung findet im Anschluß an die Kreisparteiaktivtagungen statt.

Thema: dot Referat des Genossen Walter Ulbricht

•«Lehren der Volksbefragung und die gegenwärtige Lage**
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Die zweite Mitgliederversammlung wird im letzten Drittel des Monats Juli durchgeführt
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Thema: Referate der Genossen Rau, Ziller und Ulbrieg Äi&s

••Wirtschaftsprobleme und Finanzfragen1 ,
• •

Die Referenten sind vor dem Stattfinden der Mitgliederversammlungen in seminaristischen Beratungen zu schulen. 
Dabei ist besonders wichtig, jene Fragen, die im Kreis noch unklar sind, mit den Referenten zu diskutieren, damit sie in 
den Versammlungen die notwendige Aufklärung geben können.

Zu empfehlen ist, daß die für die einzelnen Versammlungen festgelegten Referenten bereits an den Leitungssitzun- 
gen der betreffenden Grundorganisationen teilnehmen, um den Genossen bei der Ausarbeitung der Aufgabenstellung 
helfen zu können und gleichzeitig selbst einen Überblick über den Stand der Parteiarbeit erhalten.

Zur erfolgreichen Durchführung der ersten Versammlung ist notwendig, den Referenten neben dem Studium des Re­
ferates des Genossen Ulbricht auch gleichzeitig das Studium von Lenins Werk „Der Imperialismus, die höchste Stufe des 
Kapitalismus" zu empfehlen.
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